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Ein preußisches Angebot.
»Das Berga- "?": vergessen." — Zusammenarbeit mit
den, Leichs Ossär. — Der Verfassungsstreik in Leipzig.

Leipzig, 17. Oktober.
, Nach zweitägiger Unterbrechung wurde das Berfassungs-
Mitverfahren Preußen —Reich vor dem Staatsgerichtshos
"rtgesetzt. Gleich nach Verhandlungsbeginn erhielt Minr-
'ierialdirektor Dr. Brecht für Preußen das Wort zu sel¬
bem Schlußbericht. Dr. Brecht führte u. a. aus:
. Das Ergebnis der Verhandlungen läßt sich in dem

'Men Satze zusammenfassen, daß Artikel 48 Absatz 1
Pflichtverletzung Preußens ) nicht anwendbar war , daß
^gegen Absatz 2 (Störung der öffentlichen Ordnung ) an¬
wendbar  war , aber nicht so,  wie er angewandt
worden ist. ,

Der Hauptvorwurf des Reichskanzlers ist das angeblich
'inseitige Verhalten  der preußischen Regierung
^gen die NSDAP . Während der Episode der Einigung

Papen —Hitler, vom 1. Suni bis 13. August, hat die
^eichsregierung von scharfen polizeilichen und strafrecht-
N>en Mitteln gegen Ausschreitungen der NSDAP , ab-
'ehen  wollen.
.. Es bleibt nach unserer Ansicht nichts anders übrig, als
!e Verordnung vom 20. Juli aufzuheben, wenn notig,

"ne andere an die Stelle zu sehen Z. D. einen Reichem-
wstsar für Polizei für Vorddeutschland oder äußerstenfalls
''ne vorübergehende Ueberlragung der vollziehenden Ge-
w-llt zu bestimmtem verfassungsmäßigem Zweck.
^ Die E h r e P r e u ß e n s muß von dem unerträglichen
Mrwurf der Pflichtverletzung gegen das Reich befreit wer-
°en. war die deutsche Mission Preußens , das Reich zu
Sünden und zur Klammer von Ost nach West zu werden,
uer Prozeß muß das Gute haben, daß er neuen A u f -
'rieb zur Reichsreform  gibt.

Vach Aufhebung der Verordnung vom 20. Juki würde
sich eine freiwillige Zusammenarbeitmit dem Reichs¬
kanzler bzw. mit dem Reichskomm, ffar»n dem erstreb-
ten engeren Sinne sehr leicht ergeben. An der Perso-
aensraae würde diese Zufammenarbelk auf preußischer

Seite nicht scheitern.
e. Dr. Brecht schloß mit folgenden Worten : Lasten
^ie UNS das Vergangene schnell verges-en und mit vereinten Kräften an dieser großen Aufgabe
Seiten . Sie darf für niemanden eine ParlelftUge fein.
Möchte unser verehrter Reichspräsident,  der als
s'siiger Leutnant 1860 noch den Waffonkrieg zwischen deul»
^i , Läudern mitgekämpft hat, als Krönung seines Lebens-
Werkes noch die Lösung der beut  che n F r a g e
Kleben. Möge er als gemeinsames Staatsoberhaupt für
S Reich und Preußen feine große Lebensaufgabe been."kn.
d, Ministerialdirektor Dr. GllttheiIIel , der flir das
,eich das Wort ergriff , erklärte u. a.: Die Reichs regio-
"Ng nimmt für sich lind für den Herrn Reichspräsidenten

i" »neingeschräaktem Maße in Anspruch, daß sie sich bei
(kn Maßnahmen vom 20. Juli von dem Willen habe leiten
!q(fen, dem Wöhle des deutschen Volkes zu dienen, Schaden

ihm abzuwenden, und zwar im Nahmen der verfas-
Mgsmäßigen Rechte und mit verfassungsmäßigen Mitteln
, 've Auffassung, die den Maßnahmen vom 20. Juli
^chtswidrige Motive  unterstellt , muß auf das
Uärfstc zurückgewiesen werden. Wie stand es am
E. Juli dieses Jahres ? Eine überaus gespannte allgemeine
kritische Lage, blutige Zusammenstöße zwischen organ,sier-

Parteien , täglich neue Todesopfer . Bei diesen Zustan-
immer wieder die lebhaftesten Versuche von lozia -

^ mokratischer Seite,  auch von Seiten der Freien
Gewerkschaften, mit d e n K o m in un ist en eine Emheits-
, °Nt nicht nur gegen die Nationalsozialisten, sondern a u ch
hen d i e Reichsregierung 3" Rlden. also Mit
""er antinationalen , mit einer staatsfeind ichen Parte , sich
st.8en die Reichsregierung zu verbünden, lud dazu die par-
^hebundene Stellung der maßgebenden vreußlscken Mini-

. Mit Rücksicht auf bk immer wiederholten Ausführun¬
gen dex Gegenseite muß ich erneut betonen, daß d,e2uaß-
Hmen der Reichsregierung sich zunächst nur gegen den
Kubischen Ministerpräsidenten und den preußischen Innen¬
minister gewandt haben. Der zum Reichskomrmssar für
?seußen bestellte Herr Reichskanzler war grundsätzlich, be-
^il. mit den anderen preußischen Staatsministern zusam-
°̂nzuarbeiten.

, Das ist ihm von den sechs anderen Herren Ministern
, "wöglich gemacht worden. Wenn jetzt nachträglich behaup-

wird, diese sechs Minister seien zu einer Zusammenarbeit
dem Reichskommissar bereit gewesen, dann ist die Be¬

rgung nicht von der Hand zu weisen — ich muß das aus-
Mechen —, daß diese Behauptung aus prozeßaktlicken
iPÜnden hier aufgestellt wurde (Unruhe bei der preußi-

Vertretung ).
Professor Heller  als Vertreter der SPD . nennt

. '"e ungeheuerliche Behauptung die Ansicht der Reichsver-
j' tling, daß allein die Zugehörigkeit der preußischen Mim-

Sur SPD . schon eine Pflichtverletzung nach Artikel 48,
"Aatz 1. darstelle. Keinem Sozialdemokraten sei bekannt.

daß heute eine Einheitsfront mit den Kommunisten in ver
Presse auch nur gefordert würde, oder daß irgendwelche
Schritt zu ihrer Bildung eingeleitet seien.

essor Peter  wies darauf hin, daß als einziger
Porst , '' gegen die übrigen sechs Minister , insbesondere
die Z e n t r u m s m i n i st e r , nur noch die Versagung der
Mitarbeit übrig geblieben sei. Diese Mitarbeit hätten die
Minister aber nicht abgelehnt. Damit entfalle auch jede
Grundlage , um gegen die Minister vorzugehen.

Im Anschluß "hieran warf der Vorsitzende die Frage
auf, weshalb die Fraktionen die Klagebefugnis gegen das
Reich in Anspruch nähmen . Professor Heller für die sozial¬
demokratische Fraktion sagte, daß die Fraktionen sich des¬
halb als aktiv legitimiert zur Klage gegen das Reich be¬
trachteten, weil sie Bestandteile des Landesparlaments
feien. Professor Peter für die Zentrumsfraktion schloß sich
diesen Ausführungen an.

Der bayerische Verlreker
weist ausdrücklich den Einwand des Reiches zurück, daß
Bayern an dieser Streitsache gar nicht beteiligt sei. Er
sagte u. a.. da das Reich erklärt habe, sein Vorgehen richte
sich nach der Größe eines Landes , und daß zunächst gegen
das größte Land vorgegangen sei, bestehe für Bayern
h ö ch ste Gefahr,  daß es als zweitgrößtes Land dem¬
nächst darankommen werde (Heiterkeit).

Dis sozialdeinokratischerr Minister in Baden.
Der badische Vertreter  beendete seine Dar¬

legungen wie folgt:
Als Beamter , der nicht der Sozialdemokratischen Par¬

tei angehöre und in keiner Beziehung zu dieser Partei stehe,
halte er es f ü r e i n e An st a n d s p f l i ch t,

sich vor die badischen Minister zu stellen,
die der Sozialdemokratischen Partei angehörten und mit
denen er 14 Jahre lang zusammengearbeitet habe. Diese
Herren hätten sich nie von and--ren Rücksichten leiten lassen
als von dem Wohle des Landes und des Reiches.
Nach wie vor fei die badische Regierung von der Berechti¬
gung ihrer Klage überzeugt.

Der Devisensriede mii Ziaüen.
Völlige Einigung über den Zahlungsverkehr.

Rom. 17. Oktober.
In verfolg der welkeren Besprechungen zwischen denk-

scheu und italienischen Vertretern über die Frage der Zah¬
lungen im Handelsverkehr ist eine völlige Einigung erzielt
worden. Am 17. Oftober 1932 tritt das italienische Dekret
außer Kraft, wodurch vom 1. Oktober von Italien einseitig
ein Devisenkompensalionsverkehr zwischen Deutschland und
Italien eingeführt werden sollte. Von diesem Tage ab gel¬
len also für die Rezakiiung deutscher Waren ln Italien wie-
der die allgemeinen Regeln, alle Sondervorschrislen gegen¬
über Deutschland sind aufgehoben.

Für die Vezahlung italienischer Waren in Deutschland
gelten die allgemeinen deutschen Devisenvorschriften. Außer¬
dem ist die sogenannte „S ch in c d c n k l a n s e t" verein¬
bart worden, durch die festgelegt wird, daß durch die Gut¬
schriften auf ein Sonderkonto das frühere Vor hält-
IIi s zwischen der deutsch-italienische» Gesailiteinfuhr und
Gesamtausfnhr nicht verändert  werden darf.

Amerikanischer„Fall Oauhmann".
Der abgeschossene Äriegsflieger.

Karlsruhe , 17. Oktober.
Von Paris  aus wird die Nachricht verbreitet, der

amerikanische Kriegsflieger Campbell sei nach ISjähriger
Verschollenheit wieder in Amerika aufgetaucht. Ein Mann
aus Nordkarolina (USA .) hatte behauptet , mit dem im
Kriege aus der Luft abgeschossenen Fliegerunteroffizier
Campbell identisch zu sein. Er erklärte, bei dem Absturz
seiner Maschine sein Gedächtnis verloren  zu ha¬
be» »lld suchte um einen Kriegsrauglisteuausgleich »ach, den
er angeblich zum Zwecke seiner bevorstehenden Verheira¬
tung benötige.

Inzwischen sind aber von deutschen Fliegern Beweise
beigebracht worden, daß Campbell tatsächlich den Tod im
Lustkampf gefunden hat. Die in Paris erscheinenden ame¬
rikanischen Blätter melden, daß der amerikanische General¬
konsul einen Brief von einem deutschen Flieger R i l -
sche r l e aus Karlsruhe erhalten habe. Der deutsche Flie¬
ger teilt mit, daß er Campbell abgeschossen habe.

Ritjcherle setzt dann im Gegensatz zu den Erklärungen
eines anderen deutschen Fliegers namens Andres, der ln
einem früheren Bericht den Abschuß Eampbells sich gutge¬
schrieben hatte, auseinander, daß Andres zwar dabei gewe¬
sen sei, daß er, Ritjcherle, aber den Amerikaner abgeschos¬
sen habe. Er sei noch im Besitz einer Photographie der ab¬
gestürzten Maschine und amtlicher Dokuntente über den
Tod des Amerikaners. „Ich selbst habe." so schreibt Rit-
scherte, „die Ausweise Eampbells gesehen und habe mir die
NummerS 4245 seines Flugzeuges gemerkt." Ritscherle er¬
klärt ferner, daß er bei der Beerdigung Eampbells zuge-
gen gewesen sei.

Die „enthüitte" Schupo.
Schon seit Monaten ist von französischer Seite die an

der Abrüstung interessierte Weltöffentlichkeitmir geheimnis-
vollen Andeutungen von „Enthüllungen " über versteckte
Rüstungen Deutschlands in Spannung versetzt worden, und
am Donnerstag kündigte die französische Presse trtumphte-
rend an : „Heute wird in Gens der militärische Charakter
der deutschen Polizei enthüllt !" Viel Geschrei und wenig
Wolle! Was kam bei der großen Aktion zutage? Der fran¬
zösische Delegierte hat im Unterausschuß der Abrüstungs¬
konferenz deutsche Provinzblätter und illustrierte Zeltschrlf-
ten mit wichtiger Miene aus seiner Mappe herausgeholt.
Sie sollten die Beweise dafür sein, daß die deutsche Schutz¬
polizei eine für den europäischen Frieden gefährliche Truppe
darstellt. Nun , der Franzose hat mit seinen furchtbaren
„Enthüllungen " selbst in diesem Kreis nicht den offenbar
erwarteten bombenhaften Eindruck erzielt, tm Gegenteil, so¬
gar der belgische Vorsitzende des Ausschusses suchte spater in
einer Erklärung vor der Presse den französischen Vorstoß
geradezu zu entschuldigen. Massigli hätte seine Ausführun¬
gen, die er vorsichtigerweiseunterließ , solange deutsche Ver¬
treter an der Abrüstungskonferenz teilnahmen , besser nicht
gemacht. Der Vorsitzende der deutschen Völkerbundsdelega¬
tion, Gesandter von Rosenberg, hat nun vor den Vertretern
der Weltpresse in Genf die schiefen. Darstellungen des
Franzosen über die deutsche Schutzpolizei in die richtige
Lage gebracht.

Herr Massigli gibt die Gesamtstärke  der deutschen
Polizei mit 140 000 Mann an und erwähnt nur beiläufig,
daß hiervon 35 000 als rein kommunale Polizei abgehen
und daß ferner 18 000 Beamte in Zivil sind, die nur in den
Büros und im Kriminaldienst tätig sind. Er unterläßt es,
dabei zu erwähnen , daß die deutsche Polizei keine einheitliche
Organisation unter einheitlichem Kommando darstellt; die
Polizei untersteht bekanntlich nicht dem Reich, sondern den
17 deutschen Ländern . Die gesamte Organisation und Be¬
waffn,ing der Polizei ist in jahrelangen Verhandlungen
mit der Botschafterkonferenz von der interalliier¬
ten Militärkontrollkommission  unter dem be¬
sonderen Gesichtspunkt festgelegt worden, daß eine militä¬
rische Verwendung der Polizei ausgeschlossen ist. Die Schutz¬
polizei besitzt demnach keinerlei schwere Waffen wie Minen-
merser Mid Geschütze, ohne die eine militürisä)e Verwen¬
dung undenkbar ist. Die von Massigli erwähnten M a s ch i-
nengewehre  sind in einer beschränkten Zahl von der
interalliierten Militärkontrollkommission zugestnndcn wor-
den, weil sie für die polizeilichen Aufgaben erforderlich sind.
Vei den Panzerwagen handelt es sich nicht um kriegsmäßig
verwendbare Tanks, sondern um geschätzte Autoinobile, die
nur auf guten Straßen fahren können.

Die Ausbildung  der Polizei in allen deutschen
Ländern dient lediglich polizeilichen Zwecken, wie aus dem
Inhalt der Polizeivorschriften ohne weiteres hervorgeht.
Diese werden keineswegs geheimgehnuen. Eigenartig ist
cs, daß Massigli die Polizeischülcr als Organisation „mili¬
tärischen Charakters bezeichnen will, obwohl die französische
Abordnung auf der Abrüstungskonferenz den Standpunkt
vertreten hat. daß die Rekruten  des frnnzösischeil Hee¬
res, die dach zweifellos eine rein militärische Ausbildung
genießen, nicht als militärisch verwendbar angesehen wer¬
den können. Cs ist unverständlich, wenn Massigli daran
Anstoß nimmt , daß die Polizei auch i m G e l a n de aus-
gebildet wird. Leider hat die Polizei der deutschen Lander
im Laufe der letzten 12 Jahre wiederholt bei Aufruhrver-
suchen und Störungen der öffentlichen Ordnung in geschlos.
jenem Einsatz Aktionen größeren Stils zur Wiederherstel¬
lung der Ordnung durchführen müssen. Es versteh! sich von
jelbst, daß sich ihre Ausbildung auf derartige Verwen¬
dungszwecke ausdehnen muß. Die Ausbildung für solche
Aufgaben trägt aber rein polizeilichen und keinen nilliiari-
schen Charakter . Wenn Massigli in dem Bestreben. Polizei-
übungen tm Gelände als mil i t ä r i sche Manöver
darzustellen, eine Anzahl von Aeußerungen und Illustratio¬
nen aus der deutschen Presse oorgelegt hat, so kann ihm
nicht entgangen sein, daß in einer Fülle von anderen deut¬
schen Presseüußerungen lebhafte Klage darüber geführt
wird , daß die Polizei für den Fall größerer Unruhen nicht
genügend ausgebitdet werde. Herr Massigli ist, so äußerte
der deutsche Delegationsführer , ein Opfer der Romantik der
Lokalberichterstatter geworden.

Wie wenig zuverlässig die Quellen sind, auf die er sich
. stützt, geht schon daraus hervor , daß er von einer Uevung
j der badischen Polizei  in einer Stärke ^von 2000
I Mann spricht, während die ganze badische Bereitschaftspoli¬

zei nur 1700 Beamte zählt. Hierbei ist nicht zu vergessen,
daß im demilitarisierten Gebiet, zu dem fast ganz Baden
gehört, die Polizei das einzige Mittel zur Aufrechterhal-
tung der Ordnung darstellt.

Seit der Sommerpause der Abrüstungskonferenz ist of¬
fenbar dos Ziel  und die Aufgabe dieser Konferenz in
Vergessenheit  geraten . Es handelt sich nicht um dick
35- oder 140 000 Beamte der deutschen Polizei und nicht,
irm die Ausbildungsvorschriften für die Polizei von An¬
halt und Lübeck, sondern um die Abrüstung von Millio »!
nenheeren und die Friedenssicherung durch Beseitigung der
gewaltigsten Heeressysteme und riesigsten Bestände von mo-
dernen Kriegsmitteln , die die Wett je gesehen hat . !



Losales
Hochheim am Main , den 18. Oktober 1932

Sitzmg der Statitiierortalsn
von Montag , den 17. Oktober 1932.

Anwesend sind : Herr Bürgermeister Schlosser, Beige¬
ordneter Treber . 3 Herren vom Magistrat , Stadtoerord-
netenvorstcher Bachem und 14 Stadtverordnete . Schösse
Seiler ist entschuldigt.
1. Zustimmung zu einem Grundstücks-Verkauf bezw. Tausch

an die Josess -Gesellschaft.
Es handelt sich um eine kleine Parzelle von 0,82 ar , die

von dar Stadt an die Josefsgesellschast abgetreten werden
soll, im Werte von 120.— Rm .. Der Magistrat hat dem
Verkauf zugestimmt.

Wird einstimmig angenommen.
2. Neuwahl des Schiedsmann -Stellvertreters.

Bisher war Stellvertreter Herr Bürgermeister Arzbächer
Der Termin seiner Wahlzcit läuft ab . Herr Arzbächer lehnt
eine Wiederwahl ab . Der Magistrat schlägt den Herrn Bür¬
germeister Schlosser als Schicdsmannstelivertreter vor . .

Wird einstimmig angenommen.
3 . Verschiedene Kassenprüfungen.

Es waren eins außerordentliche Prüfung am 19. August,
regelmäßige am 25 . August und 24 . September . Alles wurde
,in Ordnung befunden.
4 . Haushaltsausgleich durch Einsparungen und Erhöhung der

Bürgcrsteucr.
Hierzu gibt Herr Bachem Erklärungen . Der Etat war kaum

ein Vierteljahr im Gleichgewicht, so ist er durch die Herauf¬
setzung der Kreisumlagen auf 70 Prozent , statt bisher 50
durch Mindereingang der vorgesehenen Bürgersteuer , trotz
Mehreingang von Gewerbesteuer , um 6000 .— Rm . in Un¬
ordnung . 6000 .— Nm . fehlen, die nun irgendwie wieder ein¬
gebracht werden müssen.

Der Bürgermeister spricht zu diesem Punkt und macht Er¬
läuterungen wie durch Sparmaßnahmen und Erhöhung der
Bürgersteuer auf 300 Prozent diese 6000 .— Rm . wieder
ausgeglichen werden können.

Es koinmt zu einer ausgedehnten Debatte (deren Ein¬
zelheiten wir in nächster Nummer bringen ) und zum Schluß
zur e i n m ü t i g e n Ablehnung der geforderten Steuererhö¬
hung.
5. Verschiedenes.

Stv . Krämer ersucht den Magistrat bei der Eisenbahnbe¬
hörde vorstellig zu werden , daß ain Hochheimer Markt Mon¬
tag im Eisenbahndirektionsbezirrk Mainz und Frankfurt für
Hochheim Sonntagskarten ausgegeben werden.

Der Bürgermeister bemerkt, daß dies bereits ' im vorigen
Jahre geschehen sei, der Antrag aber seitens der Bahnver¬
waltung abgelehnt wurde . Das Ansuchen soll aber dieses
Jahr wiederholt werden.

Stv . Munk frägt , ob bezgl des freiwilligen Arbeitsdien¬
stes schon etwas für Hochheim geschehen sei, da die meisten
jungen Leute doch ohne Arbeit seien.

Der Bürgermeister erwidert, daß Vorschläge gemacht sind
deren Ergebnis abzuwarten ist.

Schluß der Sitzung 8,45 Uhr . Eine nichtöffentliche Sitzung
schließt sich an.

—r.  Konzert . Die „Sängervereinigung " dahier ver¬
anstaltete unter Mitwirkung der Hochheimer „Musikverclni-
gung" am verflossenen Sonntag abend im Saal bau Kai¬
ser!)os ein Konzert, das, wie gewohnt, sich eines zahlreichen
Besuches zu erfreuen hatte und auf der Höhe der vokalen
und instrumentalen Tonkunst stand. Die Stabführung lag
in den Händen des Herrn Chorleiters Kilian Küchenmeister
aus Mainz, der zuui erstenmale den Ehor der Oeffentlich-
leit vorführte und hierbei hohe innsitalifche Ferligleitm
zeigte. Die Spiclfolge war mit Geschick zusammengestetlt
und wies neben gchaitvollen Mannerchören auch zwei Volls-
tieder und ein volkstümliches Lied aus. Der instrumentale
Teil wurde von der Musikvereimgung mit dem be kannten
Kunstverständnis bewältigt. Eingangs hieß der Präsident des

Wrmts Md Lore.
Roman von Wotsgang K e m t e r . ’

24
Für Donnerstagabend hatten Manzonis die nächsten

Freunde ihres Hauses geladen, um die Gesundung der Haus¬
frau zu feiern. Außer Hauptmann Ritter und Frau, sowie
Rat Kühn, traf Hermann noch einen General det Manzonis.
Der Oberstleutnant besorgte die Vorstellung und Hermann
erfuhr, daß Generalmajor von Starkenbach ein ehemaliger
Kamerad des Oberstleulnants war und zufällig gerade nach
Bregenz gekommen fei, um die Jäger, die zu seiner Brigade
gehörten , zu inspizieren . Hermann überreichte dann der
Frau des Hauses sowie Assunta je einen Strauß prachtvoller
Rosen und brachte Frau Manzoni seine Glückwünsche zur
Genesung dar.

„Ich danke Ahnen vielmals , Herr Doktor, " sprach Frau
Manzoni , die die kurze Krankheit doch sehr mitgenommen
zu haben schien, was ihr blasses , recht schmal gewordenes
Gesicht und die immer noch etwas leidende Haltung , als ob
sie sich noch sehr schwach fühle , bewiesen , „ ich danke Ihnen für
die herrlichen Roten , die ich so sehr liebe, sowie für Ihre
lieben Worte ."

Aus die Frage , wie es heute gehe, erwiderte sie: „Nun,
intschieden besser, es geht wieder aufwärts , das fühle ich,
freilich , etwas schwach suhle ich mich noch."

Dann ging man zu Tische. Der Generalmajor führte
Frau Manzoni , der Oberstleutnant Frau Hauptmann Rit¬
ter, der Hauptmann und Hermann nahmen lachend Assunta
in die Mitte.

Hatte Assunta dafür Sorge getragen , daß die Küche das
Beste lieferte , so war es dem Oberstleutnant daran gelegen,
daß auch sein Keller zu Ehren kam. So hatte er zur Feier
des Tages neben anderen guten Tropfen aus dem hintersten
Kellerwinkel einen feurigen Falerner ans Tageslicht ge¬
bracht, den er durch Vermittlung eines Vetters direkt aus der
Heimat dieses Weines bezog. Bei diesem herrlichen Tropfen
würdigte Hauptmann Ritter mit schwungvollen Worten die
Bedeutung des Tages für das Haus Manzoni und dessen
Freunde , Hell klangen die feinen Gläser aneinander , am
hellsten 'wohl von Assunta und Hermann.

Des öfteren während des Abends weilten Frau Man-
zrmis O ! auf  ihrer Tochter r.r.b s em jungen

> Vereins , Herr Adolf Wirfchinger die Teilnehmer , unter
! denen fich auch eine e . freuliche Anzahl von Gästen befand,

herzlich willkommen und wünschte allen einige genußreiche
Stunden . Nachdem die Kapelle die Ouvertüre „ Zur leich-
ten Kavallerie " von Suppee flott gespielt hatte , folgte der
gut vorgetragene Ehor „Jugend " von Erimm , dem sich die
beiden Volkslieder „Der Sehnsucht Treue " von Werth unv
„Der Lindenbaum " von Schubert angliederten und bei deren
Vortrag der Volkston gut getroffen wurde . Nach dem Mu¬
sikstück „Potpurri " aus der Operette „Die lustige Witwe"
von Lehar folgte der schwere Männerchor „Rudolf von
Werdenberg " von Hegar , der an die Sänger hohe Anfor¬
derungen stellt, denen jedoch die Ausführenden voll gerecht
wurden und daher allseitigcn Beifall fanden . Der leicht¬
fließende melodische Ehor : „Wein , Weib und . Gesang " von
Strauß schloß den ersten Teil . — Der zweite Teil wurde
eröffnet 'mit dem Chor : „Der Rhein " von Kempter . der
gut ausgefeilt , besonders für uns nahe Anwohner dieses
schönsten deutschen Stromes seines Eindrucks nicht verfehlte,
was auch von dem Lied : „Rheinglaube " van Sonnet gilt.
Das schon früher gehörte : „ Lied der Matrosen " aus dem
„Fliegenden Holländer " , von Wagner wurde in mehr be¬
schleunigtem Tempo vorgetragen , wodurch eine erhöhte Wir¬
kung erzielt wurde . Der Männcrchor : „An der schönen
blauen Donau " mit Orchesterbegleitung , welche Nummer kräf¬
tig einschlilg und daher zuin Teil wiederholt wurde und die
Zugabe „Rosenmarie " mit dem schönen Piano schlossen die
Vortragsfolge . Im allgemeinen muß gesagt werden : die
Stimmen waren bei den Chören gut ausgeglichen , die Tert-
deklamation war klar und deutlich, worauf stets zu achten
ist, und die Dynamik zeigte eine feine Abschattierung zwischen
Forte und Piano . Der Chorleiter mit seiner begeistert en
Anfeuerung hat den großen Klangkörper fest in der Hand,
und losgelöst von der Partitur , weiß er alle Nuancen
aus demselben herauszuholcn . Als Anerkennung erhielt er
daher zum Schlüsse auch ein Blumenangebinde . So können
Sänger und Musiker auch auf diese Veranstaltung ml ! Be¬
friedigung zurückblicken. Die Teilnehmer haben die lieber-
zeugung gewonnen , daß die „ Cängcrvereinigung " in ihrem
neuen Chorleiter , Herrn Küchenmeister, einen musikalischen
Führer und Lehrer gewonnen haben , der für einen weiteren
Ausstieg des Vereins im Reiche der Töne garantiert.

Guts GiubsKluß.
Daß Siubenluft ungesund ist, dürfte eine altbekannte

Tatsache sein. Allein Berus und Klima zwingen uns vielfach,
einen großen Teil des Tages und der Nacht in geschlossenen
Räumen zu verbringen . Deshalb ist es notwendig, ^ dis Stu¬
benlust so gesund wie rnöglich zu gestalten . Die Stubenluft
erfährt , besonders in der kalten Jahreszeit , zunächst eine
Verschlechterung durch die Heizung . Der Wärmegrad eines
Zimmers , in dem man sich wohlfühlen soll, richtet sich nach
der Art der Tätigkeit , die in dem betreffenden Raum aus¬
geübt werden soll, sowie nach dem Alter und der Empfind¬
lichkeit der den Raum bewohnenden Personen . Ganz allge-
mein ist zu fordern , daß in einem Kinderzimmer eine Tem¬
peratur von 17—20 Grad Celsius, in einem Wohnraum
eine solche von 17—18 Grad herrschen soll. Arbeitsräume
sollten je nach der Art der- Beschäftigung gleichfalls 16—20
Grad nicht übersteigen und 15 Grad nicht unterschreiten . Je
nach der Art der Heizung erfährt die Lust tos Zimmers
weiterhin eine Verschlechterung hinsichtlich ihres Feuchtigkeits¬
gehaltes . Trockenheit ber Luft kann häufig zu Kopfschmerzen,
Rachenkatarrhen und ähnlichen gesundheitlichen Störungen füh¬
ren . Um dieser Luft die nötige Feuchtigkeit zu verleihen,
wird man gut tun, entweder an den Heizkörpern Schaden
oder sogenannte Verdunster aufzuhängen. Weiter muß be¬
sonderes Gewicht auf genügende Lüftung gelegt werden.
Falsch ist die Ansicht, man heize für die Straße, wenn man
morgens und abends für 3—10 Minuten frische Luft ins
Zimmer hineinläßt. Kalte, frische Luft erwärmt sich aber
viel schneller als warme, verbrauchte. Da sich die warme,
schlechte Lust an der Decke des Zimmers saminelt, wird
man am besten die Oberteile der Fenster znm Lüsten öffnen.
Schließlich sei noch auf das Schlafen bei offenem Fenster
hingewiesen. Für alle erwachsene», gesunden Menschen ist dies,
wenn es die Witterung irgendwie gestattet, von besonderem
gesundheitlichenWert. Alte Leute oder Personen, die zu

- Rheumatismus und älnilicben Kranlbeiten neigen, sowie Kim

Richter, ohne daß es diese bemerkten. Die Fran Hauptmann
aber sah diese Micke. Heimlich, mit vielsagende», Lächeln
inckte sie der Frau Oberstleutnant zu; da ging ein heller
Schein über Frau Manzonig blasses Gesicht, sie nickte glück¬
lich zurück. Frau Hauptmann Ritter ersah daraus , daß das,
was auch sie hatte werden und kommen sehen, hier mit freu-
digett Gefühlen erwartet wurde . Auch der Fran Oberst¬
leutnant , und jedenfalls auch deren Gatten , schien der junge
Tuchler Richter der rechte Mann zu.sein, dem sie gerne ihres
Hauses Sonnenschein überließen. Mit doppelter Aufmerk¬
samkeit weitdete sich nun Frau Hauptmann dem jungen
Paare zu, das sie schätzte und liebte , das ein freundliches Ge¬
schick unter ihren Augen zusaminongefügt hatte . Sie konnte
es nicht unterlassen , die beiden ein wenig zu necken, und
daraus entstand dann gar bald ein fröhlicher Wortkrieg , den
die Frau Hatlptmann aber natürlich allein gegen Assunta und
Hermann auszufechten hatte . Frau Ritter hätte nach vieler,
besonders kinderlosen Frauen Art gar zu gern auch das
ihrige dazu beigetragen , die beiden einander näherzubringen.

„Sie sind aber heute sehr kriegerisch und angriffslnstig
aufgelegt , Frau Hauptmann, " meinte endlich Assunta
lachend.

„Fürchten Sie sich, Assunta ?" fragte die Frau Haupt-
mann und fügte spitzbübisch hinzu : „Sie haben ja einen
treuen Ritter zur Seite ."

„Ach, Sie sind garstig," schmollte Assunta.
„Finden Sie das auch, H-err Doktor ?" fragte Fran

Ritter Hermann.
„Gnädige Frau , es gibt Fragen , die nie beantwortet

werden ."

„Damit aber schon beantwortet sind."
„Eine Auffassung, die in diesem Falle verkehrt wäre,"

verteidigte sich Hermann.
So ging der fröhliche Wortkrieg . Frau Ritter hätte

eben noch gern Assuntas und Hermanns Verlobung mitge¬
feiert , denn auch ihre und ihres Mannes Tage am schönen
Bodensee waren gezählt . Und wie in diesen Gedanken hin¬
ein sprach der General soeben zum Hauptmann : „Herr
Hauptmann , nun heißt es bald Abschied nehmen von Bre¬
genz,"

„Herr Generalmajor !"

Rieht Riifpeitsefrung , sondern

tiefer Schlaf gibt neue Kräfte.

Darum : stets Kaffee Bag.

Nerfa
wfen ct
Mien k** -

°che.
? Paul

der müßten nur des ' Nachts einen 'Fensterspalt ossenlageb
wenn ihnen der Arzt dies ausdrücklich gestattet . Durch ve

Mische
^hmen

<4nünstiges Heizen, Lüften und die Herstellung einer 3» ®,.
mäßigen Luftfeuchtigkeit können allerlei gesundheitliche
den der Stubenluft leicht vermieden und die an sich ungesUlwh
Stubenluft soweit wie möglich gesund gestaltet werden.

— Vom Lukastag . Der Lukastag fällt auf den
Oktober . Für ihn gibt es gar manche wohlgemeinte Spr l̂
lein und Bauernregeln . So heißt es u. a .: „Wer in vicm Ultu icmutiutcyt -ui. wu w  *
Lukaswoche Roggen tut streuen, wird es in der folgen»«.
Crrnii» Ttt.i4vf Lukas der Evanaeliik . brW
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Ernte nicht bereuen " oder „St - Lukas , der Evangelist , brach
Spätroggen ohne Mist " . Ein anderer Volksspruch laUu.

«tt

„Lukas' macht den Tag kürzer". Am Lukastag geht i»i

Sonne schon bald nach 5 Uhr unter . — Dom Heiligen 2»$
wissen wir , daß er der Verfasser des dritten Evangelttch
und der Apostelgeschichte ist, zu Antiochia geboren wurde, ^
bald zum Christentum bekehrte und ein treuer Begleiter
Heiligen Paulus wurde , dem er auch nach Rom in die ch
fangenschaft folgte . Nach der Ueberlieferung soll der Hew^
Lukas Maler und Arzt gewesen sein, weshalb ihn die erstes
auch zu ihrem Schutzpatron erwählt haben.

— Keine Wintersportkarten der Reichsbahn . Verschied^
lich wurde behauptet , die Reichsbahn -Hauptverwaltung wer
im kommenden Winter Wintersportfahrkarten ausgeben . 4,
aus Kreisen der Reichsbahn -Hauptverwaltung verlautet,
dort von derartigen Plänen nichts bekannt.

MM im Kreis liesMen
Weilbach — Kostheim 2 :8
Winkci — Rilsselshenn 1:4
Raunheim — Flörsheim 3 :4
Schierstein — Hochheini 6 :1

Am vergangenen Sonntag gabs keine lleberraschungch
dafür aber einen hohen Torumsatz und einige Positio^
änderungen in der Tabelle . Das die Flörsheimer Mw"1
fchaft im Kommen ist, bewies sie in Raunheim . Dag «E
ist es ein Rätsel , was in dis Hochheimer Elf gefahren ch
Mit 31 Toren spiegelt sich eine schlechte HintermannschE
wieder , als dies tatsächlich der Fall ist. Die NiederlaE
sind nur in der dauernden Umstellung zu suchen, denn
Elf war als A-Meist 'or viel spielstarker als heute . ^
Kostheim und Rüsselsheim blieben sichere Sieger . —s-"

Aus der Llmsegend
** Wiesbaden . (SchwererAutounfall .) ^

der Frankfurter Straße ereignete sich in der Nähe von
denstadt ein sehr schwerer Verkehrsunfall . An der Kr«
zung der Nordenstadter und Frankfurter Straße stieß «
von München an der hier endenden Sternfahrt der na^?'
nallozialistischen Kraftkorps teilnehmendes Auto der Pass ®'
leitug mit dem Auto des Pfarrers Lindenbein von Sel !̂
heim zusammen. Pfarrer Lindenbein wurde in seinem
trümmerten Wagen eingeklemmt und erlitt schwere .Mst
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Verletzungen unch vier Rippenbrüche. Der Münchener
gen drehte sich durch die Wucht des Zusammenstoßes
feine eigene Achse, wobei einer der Fahrer , Konrad Secbch
herausgöschleudert wurde . Auch Seeber wurde sehr sM,
am Kops verletzt . Llußerdem erlitt er einen Beinbruch . ^
Mitfahrer des Pfarrers , Karl Müller ans Nordenstadt,-»»uw jjiuui i uiiij jiuruemiuui , .
litt Kopf- und Nippenverletzungen. Der Pfarrer ist sti^
Verletzungen erlegen.

** Wiesbaden . („D o. X" in S chl e r st c i n.) $4
Flugschiff„Da. X" flag nach seinem Start in Franks''.
den Main entlang bis Mainz . Kurz nach halb 2 Uhr l'r
schien es bei trübem unb regnerischem Wetter über ® iff.
baoen . Nach dem Ueberfliegen der Stadt in mäßiger
wandte fich „Da . X" dem Rheine zu, ans dem bald darMss
die Landung in der Nähe des Schierfteiner Hafens und 01
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^Mang„Ihre erbetene Versetzung zum militär -gcographlstb^
Institut nach Wiell ist bewilligt. Eie werdet! dieserW
Nachricht erhalten ."

Erfreut und dankend verbeugte sich der Hauptmann ^
dem General . .

„Sie wollen nach Wien ?" fragte der Oberstleutiu »'
überrascht. ,

„Es war schon lange mein Wunsch, Herr Oberstlcw
nant, zum militär-geographischen Institut kommandiertS

cu

werden," antwortete der Hauptmann , „dazu ist meine 9^Ci 1,\ i\ m k «ii am a ' ia . . . . . . rt 17 Ü. . Y.,—. öt ■Wienerin, die gerne wieder für ein paar Jährchen in
Heimat geht." <. —

$
„Und uns haben Sie kein Wörtchen davon gesagt, " sp^

Assunta vorwurfsvoll. ,
„Verzeihen Sie , Fräulein Assunta , ich spreche nie

von Dingen, die erst werden sollen und noch nicht sind!" ^
„Und werden Sie schon bald gehen?" fragte Assum"

wieder . &
An Ritters Stelle antwortete der General , an den P?

das Ehepaar mit fragenden Blicken gewandt hatte : „Rm'
Oktober , meine Herrschaften ." ,,

Diese Neuigkeit beherrschte das Gespräch längere 3,*
Es hatte sich in die freudige Stimmung des Abends »" j

doch ein leiser , wehmütiger Ton eingeschlichen, wie er
Platz zu greifen pflegt , wo es von lieben Menschen AbsO :
nehmen heißt . J

Manzonis , Rat Kühn und auch Hermann verloren PZ
ters , diese beiden prächtigen , hochgebildeten Leutchen,
gerne , und sie alle verhehlten es dem Ehepaare nicht.

„Aber, " meinte der Hauptmann , „das ist nur für C1
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paar kurze Jahre . Als Major muß ich wieder zu meift
Regiment zurück, dann gibt es vielleicht ein frohes Wieb^
sehen."

fe

ft

Als Hermann Assunta die Hand küßte , da klang -Jj
leises , fast nur gehauchtes : „Auf Wiedersehen morgenst ^
sein Ohr.

„Lore! Halt ein wenig, wohin so schnell!" .
Erstaunt sah sich Lorê Welponer, die eben schnei^

Schrittes über den Walterplatz ging , nm , und erkanist ^ ,
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Herfahrt ' mit eigener Kraft an seinen Liegeplatz im
»fen erfolgte . Die Landung erfolgte in Gegenwart einer
^°ßen Menschenmenge.

** Wiesbaden . (Eröffnung der Deutschen
^vche .) Zur Werbung für deutsche Erzeugniste wurde
} Paulinenschwßchendurch Oberbürgermeister Krücke die

'putsche Woche eröffnet . In diesem Jahre wird sie im
„ ^ hmen eines heimatlichen Erntefestes in Verbindung mit

10 ? Veranstaltungen für die Winterhilfe und einer deut-
f  Kulturpropaganda abgehalten̂ fj- . s,.«» ,«"1z-, Ionisationen hatten sich in

',,z- Ê llt, desgleichen die KünstsuBlh

schaß

Die verschiedensten
... den Dienst der guten Sache

^ desgleichen die Künstler des Rastauischen Landes-
Mers und die Wiesbadener Schulen.

** Nassau . (Bürger ft euererhöhung abge  -
stünt .) In der Sitzung hatte sich die Stadtverordneten-

15 Sammlung u . a . auch mit der von der Regierung vorge-
nifi# ?^ genen Erhöhung der Bürgersteuer auf den fünffachen
i dt- Mdessatz zu befassen . Der Magistrat hatte noch keme ent-
ejtben Zechende Vorlage gemacht , da er erst die Stellungnahme
jrtW ? Versammlung abwarten wollte . Die Versammlung kam
uteßstwütig zur Ablehnung jeder Erhöhung , und von mehre-

sti sin Rednern wurde gegen die staatliche Zwangsausübung
oii !dÔffftens protestiert . Die vom Regierungspräsidenten an-
liualt êregte Zusammenlegung der Gemeinde Bergnassau-

sjH scheuern mit der Stadt Nassau soll von der Haushaltskom-
' del Mion zusammen mit einer Kommission aus Bergnassau.
(SC feuern auf ihre Wirtschaftlichkeit geprüft werden. Es

.eilig*Mde gleichzeitig angeregt , ob nicht von der Rotverord«
stere" Mgsbestimmung . daß Städte unter 3000 Einwohnern

Mch einen ehrenamtlichen Bürgermeister verwaltet wer-
. „!<| Ji können , Gebrauch gemacht werden soll. Die Dringlich-

h! ^ dieses Antrages wurde abgelehnt.
Kit , ** Gelnhausen . (Feuer durch defekte Licht«

tz' tung .f Im Anwesen des Landwirts Firnges in
pdmühl brach Feuer aus , das auf einen Defekt m der
Mtleitung zurückgeführt wird . Die herbeigeeilten Wehren
^nten das Wohnhaus noch retten , Scheune und Stallung
Konnten jedoch nieder . Der Schaden soll durch Versiche-

gedeckt fein.
** Wiesbaden . (Geisteskranke wirft ihr Kind

j,'- dem Fenster .) In einem Anfall geistiger Um-
Ostung hat eine 26jührige Ehefrau in Wiesbaden -Sonnen-

-5g ihr drei Monate altes Sind auf die Straße geworfen.
°z, i(|5 Kind ist seinen schweren Verletzungen erlegen. Rach

5n konnten die Frau , die vor 14 Tagen schon en .eu
^tsl- ^ ^^ ° ^^versuch unternommen halte , im letzten Mocuenthindern , auf die Straße zu springen.

»? * Frankfurt a . M . (Ge d e n k b r u n n e n f ü r j  i n e n
^irur  gen .) Auf dem Oppenheimer Platz im « taoiteil
Msenhausen fand unter zahlreicher Beteiligung die Enr-
^Ung eines Gedenkbrunnens statt , der dem Gedächtnis
’5 vor 24 Jahren verstorbenen Gcyeimrats Dr . Bockentzei-
5 gewidmet ist. Geheimrat Bockenheimer war einer der
Wütendsten Frankfurter Chirurgen . In seiner Klimk

' . Men während des 40jährigen Bestehens 135 000 Fälle
m  handelt und über 20 000 Operationen vorgenommen. Da-
'ßot1 ßen war Dr. Bockenheimer ein großer Menschenfreund,
pell' "l feEne Praxis mit Vorliebe unter den Armen in der Ait¬

el" ausübte.
(ifif ** Frankfurt a . M . (Autodieb  f e st g e n o m m e n .)
ch" 5 Pojjze ; nahm einen gefährlichen Autodieb , den 22jah-
0 iifiit Karl G. fest, der in den letzten Monaten hier zahl-
s«1! 02 parkende Autos beraubte . Es war ihm in der Haupt«
-* um die von den Kraftwagenführern NN Wagen mit-

Mhrten Zulasjungspapiere zu tun . Fünf Ledertaschen für
He Papiere wurden bei einer Durchsuchung seiner Woh-
S oefünden ; die Papiere waren schon weggeschafft.
Mrdem wurde von der Polizei weiteres Diebesgut, das
O Aiitoberaubungen stammt, bei ihm gesunden. Ge-
-Sdiate wollen sich im Polizeipräsidium melden.
r ** Frankfurt a . M . (D c r f a l s che P ojt b e a m t e.)
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M falscher Postbeamter versucht hier einen Schwindel mit
v̂ 'n arißerordentlich plumpen Trick, auf den trotzdem Iloch
;> me hereillfallen. Er erschien unter der Vorgabe, der
Rfträger des Deftellbezirks zu sein, bei verschiedenen Leu-

Und erzählte, daß er sich einen Radioapparat für 50
kaufen wolle, für den er 3,S0 Mark anzahlen müsse,

*.jlttt gerade fehlten. Es gelang dem Schwiildlek, der ttü-
chch gar kein Postbeamter ist, in mehreren Fallen, Leicht-
ssvblge zur Hergabc von kleinen Beträgen zu veranlassen,
Aden, er versprochen hatte, das Geld beim nächsten Be«
"Sana zurückzubrinaen.

^anbitenschicksal
Ein Erlebnis in Persien.

. Sand , Sand und immer wieder Sand ! Und darüber ein
«Hbittlich klarer Himmel ! Die Hitze ist so groß , daß man sie
A Mehr empfindet . Langsam trabe ich auf meinem Gaul
im den ich für 12 Dollar in M . erstand und der genau

"dppriq ist wie der alte Perser, der ihn inir verkaufte.
d: Wendet man den Blick nach lin . s , so sieht man in ern
dAts, in eine Wüstenei ohne Ende , in ein Sandmeer mu
,Mep und großen Wellen . Rechts zieht sich ein kleiner , halb
^getrockneter Flußlauf entlang , zu beiden Seiten mil et-
kf Grün bewachsen und mit Bäumen , die dem 2luge wohl-
k*Nach dem ständigen Geflimmer des Sandes . So zotteln
£  dahin, ich und mein Gaul — beide in tiefe Gedanken
oren . Ich träume wie immer bei solchen Ritten von
Ät Winden aus der deutschen Heimat , von Donner und
h*8 Und nachfolgendem Regenschauer . Plötzlich scheut mein
(5 ' Hallo , was gibt es, persisches Pferd ohne Namen,
© •Um bist du so unruhig ? Ich kann mich nicht mit dir oer-
Mdjgen , wir haben so wenig Fühlung miteinander . Du
Eft und ziehst — ah hinter uns kommen zwei Reiter ange-
rjt ! Räuber ? Es gibt viele hier in der Gegend , also den
solver heraus ! — Aber es find nur persische Polizisten,
rochen ihren Pferden haben sie einen Mann festgebunden,
ik Mit ihnen Schritt halten mußte , wollte er nicht erbar-
^gslos hinterhergefchleift werden,

k . Schnell hatten sie mich eingeholt , und wir begrüßten
Nach mohammedanischer Sitte . Auf meine Frage , wohin

vor Weg führe , sagten sie mir , daß sie imch H. iMten
^,Men, um diesen Menschen , diesen Pettasek (Hundesohn)
oühängen . Er sei ein Räuber und hätte mit seiner Bande
k , einigen Tagen eine Karawane überfallen und ausge-
^vt . Zkks er nach M . kam, um Brot und Fleisch emzukau-

' babe man ihn festgenommen . „ t
ich schaute bei der Erzählung der Polizisten den Rau-
" Er war aroß und kräftia und kür verüicke Ber-«n

** Fränksurk a . M . (P r o t e st der Milchhändler
gegen  n e u e P r e i s e.) Eine vom Regierungspräsiden¬
ten ergangene neue Verfügung regelt den Ein - und Ver¬
kaufspreis für Milch . Hiernach wird die Handelsspanne um
1,5 Pfennig gekürzt . Der Rahmenpreis , den die Milch-
Händler künftig an die Landwirte zu zahlen haben , wird
von 17,5 auf 19 Pfennig erhöht . Eine Mitgliederversamm¬
lung des Frankfurter Milchhändlervereins protestierte ener¬
gisch gegen die neue Verfügung.

** Hanau . (E i n ungetreuer Vormund .) Die
Zweite Große Strafkammer in Hanau hatte sich als Beru¬
fungsinstanz in einer ausgedehten Verhandlung mit Ver¬
fehlungen des 39 Jahre alten , verheirateten , feit 1919 bei
dem Amtsgericht in Schwarzenfels in Kreise Schlüchtern
tätigen Justiz -Büroassistenten Joseph Jockel, gebürtig aus
Salmünster , zu befassen , der in seiner Eigenschaft als amt¬
lich bestellter Vormund zweier Vollwaisen sich in den Jah¬
ren 1923 bis 1931 der Veruntreuung von Mündelgeldern
schuldig gemacht hatte . In der ersten Instanz hatte man
ihn zu acht Monaten Gefängnis verurteilt . Der Mann hatte
mit seiner Berufung insofern Glück, als das Gericht feine
Strafe von acht auf vier Monate herabsetzte , da er bemüht
gewesen ist, den Schaden wieder gutzumachen.

** Wiesbaden . (I n der Küche tot aufgefund  en .)
Der 60jährige Kaufmann Triboulet wurde von seinen heim-
kehrenden Töchtern tot in der Küche aufgefunden . Es liegt
ein Unglücksfall vor . Triboulet wollte sich Kaffee wärmen.
Bei dem Warten muß er wahrscheinlich eingeschlafen sein
und das überkochende Getränk löschte die Flamme . Das Gas
strömte aus und tötete den Scklafenden.

Frankfurter Schlachtviehmarkt vom 17. Oktober 1932.
Auf dem Schlachtoiehmarkt vom Montag notierten : Ochsen:
29  bis 30, 25 bis 28, 22 bis 24; Bullen: 27 bis 29, 23
bis 26 ; Kühe : 24 bis 26, 20 bis 23, 17 bis 19, 14 bis 16;
Färsen : 30 bis 32, 26 bis 29, 22 bis 25, Fresser : — ;
Kälber : —, 40 bis 43, 36 Bis 39, 30 Bis 35 ; Schafe : 24
Bis 26, 20 Bis 23, 17 Bis 19 ; Schweine : —, 44 Bis 47,
42 bis 46, 40 Bis 46, 38 bis 41 . Auftrieb : 427 Ochsen, 135
Wullen , 512 Kühe , 397 Fresser , 420 Kälber , 120 Schafe,
5115 Schweine . Marktverlauf : Bei Rindern ruhig , bei Käl¬
bern und Schafen mittel , bei Schweinen Ueberstand.

Frankfurter Produktenbörse vom 17. Oktober 1932.
Amtlich notierten : Weizen inl . 212.5 bis 213, Roggen ml.
162 .5, Braugerste 185 bis 190, Hafer 142 5 bis 147.5,
Weizenmehl Spez . Rull füdd . 30 .90 bis 32.25, dto . nieder-
rhein . 30.90 bis 32. Roggenmehl 23.50 bis 24.50.

** Limburg . (Schwarzbrenner vor Gericht .;
In den Jahren 1929-31 wurde in einer Branntweinbren¬
nerei in dem Lahndorf Oberndorf schwarzgebrannt . Der In¬
haber befand sich in großer wirtschaftlicher Rot und erlag
gar zu leicht einem „guten " Ratgeber , der ihn auf den un-
gesetzlichen Weg brachte . Bald wurde die Zollfahndungs¬
stelle darauf aufmerksam , daß aus der kleinen Brennerei
mehr Alkohol verkauft wurde , als in den Büchern vermerkt
war . Man sammelte weiteres Material und bei einer über¬
raschenden Untersuchung wurden auf dem Speicher des be¬
treffenden Hauses einige hundert Liter Weingeist gefun¬
den . Der Betrieb wurde geschloffen und der Schwarzbren¬
ner sowie sein Ratgeber unter Anklage gestellt . Die Ver¬
handlung fand vor dem hiesigen Gericht statt . Das Urteil
lautete gegen den Besitzer der Brennerei auf einen Monat
Gefängnis , 7200 Mark Geldstrafe und 1800 Mark Wert¬
ersatzstrafe . Der Mitangeklagte erhielt zwei Monate Ge¬
fängnis . Außerdem wurde er zu einer Geldstrafe von 6306
Mark und zu einer Wertersatzstrafe von 1600 Mark ver-
urteiltz

** Diez. (Winterhifsswerk im Unterlahn-
kreis .) Zu dem Winterhilfswerk 1932 -33 betonte Landrat
Scheuern, daß im Kreisgebiet 1400 Wohlfahriserwerbsloje
mit 4537 .Familienangehörigen zu betreuen seien. Dazu
seien noch 200 Familien in der allgemeinen Fürsorge sowie
die Klein- und Sozialrentner zu zählen. Weiter seien die
Kosten für 100 Anstaltspfleglingc aufznbringen . Winter»
hilfsausschüsse und Behörden müßten eng zusammenarbeiten.
um der Not der Kreisbevölkerung zu steuern Der 51reis
sei in 17 Notbezirke eingetcilt und das Winterhilfswerl
solle im gleichen Rahmen wie in früheren Jahren durchge¬
führt werden . Durch die Einrichtung von Näh - cind lrkick-
stllben sei die Möglichkeit gegeben, den Bedürftigen Wüsche«
und Kleidungsstücke zuzuführen . Es wurde bemerkt , daß es
Orte !m Kreisgebiete gibt , in denen nur noch ein oder zwei
Personen im Arbeitsverbältnis sieben.

hältnkFe ekn schöner wcann . EtgenNtch t>t es schade um ihn.
dachte ich und sagte ihm ein paar bedauernde Worte . Er aber
lachte über das ^ganze Gesicht und zeigte dabei seine schönen
Zähne . „Sahib ", sagte er , „entweder werde ich aufgehängt
oder bin morgen schon wieder bei meinen Brüdern ."

Ich bat die Polizisten, den Mann doch etwas mensch¬
licher zu behandeln . Einer sollte ihn mit aufs Pferd nehmen
oder sie sollten langsamer reiten . Obwohl ich ganz gut Per¬
sisch sprach , fand ich nicht den persischen Ausdruck für
„menschlich" und sagte es auf deutsch.

Die Polizisten lachten darüber, gaben dem Räuber einen
Schlag mit der Peitsche und meinten : „Diesen Hundesohn
aufs Pferd nehmen? — nein!"

Da wußte ich. daß das Wort „Menschlichkeit " nicht in
der persischen Sprache zu suchen sei. und ritt langsam neben
den Polizisten her . Sie mußten mit mir Schritt halten , und
ich konnte dem armen Menschen seine entsetzliche Tortur er¬
leichtern.

Unser aller Ziel war die Teehütte , wo wir übernachten
wollten.

Das wird deine letzte Nacht fein , armer Pettasek , dachte
ich, morgen schon wirst du gehängt , kein Richter verhört dich,
kein Verteidiger verteidigt dich. Man hat dich beim Stehlen
erwischt , das genügt , um dich zu hängen . Hättest du wenig¬
stens einige Dollars , um dich von dem Gouverneur in H. los-
zukaufen . Aber du bist arm , du hast niemand , dem dein Le¬
ben so viel wert ist, daß er dich für einige Dollar rettet.

Plötzlich bleiben die Polizisten stehen , steigen von ihren
Pferden , binden den Mann los , und alle drei knieen nieder.
Die Stunde des Gebets ist da . Das Gesicht in Richtung Me¬
dinas gerichtet , beten sie. Aus dem monotonen Gemurmel
erhebt sich die Stimme , wenn es heißt : „Gepriesen sei
Allah !"

Rach dem Gebet stehen die drei Männer auf . Der Räu¬
ber wird wieder festgebunden , gepeitscht , verhöhnt . Sie eilen,
um bald in der Teehütte ihr Opium rauchen zu können . Es
gibt nur zwei Dinge , die die Perser vereint , sie ihre Grau¬
samkeit oblegen läßt und menschlich macht : das Gebet und
das Opium.

Darmsiadi . (Achtung  P h o t o f chw i n d l e r .) Im
Ried , der Maingegend und besonders auch in Rheinhessen
treibt ein Schwindserpaar sein Unwesen . Sie haben es be¬
sonders auf Landwirte abgesehen , lasten sich Photos geben
für Vergrößerungen und verschwinden mit dem erhaltenen
Vorschuß . Die Polizei ruft die Bevölkerung auf , dort , wo
das Schwindlerpaar auftrilt , die Polizei zu benachrichtigen .!
— Ein weiterer Schwindler tritt in der Gegend von Mainz^
in den letzten Tagen a >:f. Er gibt sich als Sohn eines Wir -^
tes in Biebesheim im Ried aus , macht sich in der Haupt -,
sache an Metzgerb '. ' rschen heran und erklärt ihnen Arbeit
in Biebesheim verschaffen zu können . Das Gepäck der!
Metzgerburschen bringt er angeblich schon in sein Auto,
verschwindet aber damit Der Täter ist etwa 27 Jahre all
und sprach Mciinze '' Dial -kt

Darmsiadi . (Der fc - i willige Arbeitsdien  st.)
Nach einer Mitteilung des Reichskommissars für den Frei¬
willigen Arbeitsdienst waren am 30. September in Deutsch¬
land 207 375 Arbeltsdienstwillige beschäftigt . Unter den
Landesarbeitsamtsbezirken steht das Rheinland an erster
Stelle mit 33 500 und an zweiter Stelle folgt Hessen mit
26 100 Arbeitsdienstwilligen.

Eisenbahnunglück in Frankreich.
7 Tote , 15 Schwerverletzke.

Paris , 17. Oktober.
L-'runiag abend fuhr unweit des Bahnhofes Lerences

(Departement Blanche ) ein vollbesetzter Personenzug in
höchster Geschwindigkeit auf einen rangierenden Güterzug
auf . Die ersten Wagen des Personenzuges und mehrere
Wagen des Gükerzuges wurden buchstäblich zertrümmert.
Sieben Reisende , fünf Männer und zwei Frauen , wurde«
als Leichen geborgen . 15 Reisende wurden schwer verletzt.

26  Opfer von Amokläufern.
London , 17. Okt. „Times " melden aus Budhata (Pund-

schab) : Aus Erregung über das Verschwinden einer Kuh,
die angeblich von Mohammedanern gestohlen und geschlach¬
tet worden ist, haben drei Sikhs eine furchtbar « Bluttat
begangen , die 17 Todesopfer forderte . Mit Schußwaffen
ausgerüstet , liefen sie am 11. Oktober in den Straßen von
Budhata Amok und schossen auf jeden Mohammedaner , der
ihnen begegnete . Acht Personen büßten auf diese Weise das
Leben ein , neun wurden verwundet . Die Rasenden liefen
dann in ein zwei Kilometer entferntes Dorf und erschossen
dort neun Menschen.

Zwei Todesurteile in Saarbrücken.
Saarbrücken . 16. Okt. Das Schwurgericht hak zwei To-

desurkeile gefällt . Angeklagl waren die Witwe Elisabeth
Linz und ihr Liebhaber , der Hilfsarbeiter Joseph klein,
beide aus Ommersheim (Saarpfalz ). Die Angeklagten
waren beschuldigt , in der Rächt zum karsamskag gemein-
(chaftiich den Ehemann der Linz mit Veilhieben ermordet
zu haben . Beide Angeklagten wurden wegen Mordes zum
Tode verurkeilt . .

Mliffie MnuMungen der Stobt SMeim
Polizeiliche Verfügung.

Aufgrund der § § 40 und 41 des Polizeiverwaltungsge-
I setzes vom 1. 6. 31 wird hierimt angeordnet. daß nur das

Gelände nördlich oer Alleestraße während der Markttage
mit Verkaufs- und Spielständen, Wohn- und theschäfts-
wagen bebaut werden darf, während der südliche Straßen¬
rand, und die an diesen stoßenden Erundstücksslächeu, aus
verkehrspolizeilichen Interessen, — Vermeidung einer bevor¬
stehenden Gefahr für die öffentliche Sicherheit und Ord¬
nung, - freiblciben müssen, zumal auf dem, zu diesem Zweck
zur Versügung stehenden Gelände, hinreichend Platz zum
Aufschlagen derartiger Stände pp . vorhanden ist.

Es wird hierbei auf 88 29 und 31 Abs. 1 und 2
der Polizei Verordnung des Herrn Oberpräsidenten in Kassel,
Straßenverkehrsordnung vom 24. 9. 26 sowie 8 366 Abs.
9 und 10 R. St .E. B. Bezug genommen. ^

Hin Rahmen dieser Verfügung ist also auch verboten
Privalplütze an Händler pp. abzugeben und bebauen zu
lassen.

Die Teehütte ist erreicht. Der Teewirt, Der kaum einen
Fetzen auf dem Leib hat , bringt sofort Tee und Opiumpfei-
fen . Dann setzen sich alle zusantinen mit über Kreuz geschla¬
genen Beinen utif einem schmutzigen Teppich , rauchen , trin¬
ken und erzählen sich Märchen , Märchen von Prinzen und
Prinzessinnen , von guten und schlechten Menschen und von
sagenhaften persischen Helden.

Der Bandit, der weiß, daß er — so Allah will— mor¬
gen gehängt wird , ist gerade an der Reihe , ein Märchen zu
erzählen. Sein Gesicht strahlt. Ich habe während der ganzen
Zeit keinen traurigen Zug in seinem Gesicht entdecken
können.

Spielt er Theater , glaubt er nicht daran , daß er gehängt
wird , oder schickt er sich so lächelnd ins Unabänderliche ? Dos
letztere mag wohl der Fall fein. Das ist der Erfolg der Lehre
Mohammeds.

Ich sehe zu dem Banditen hinüber , der nur noch mur¬
melnd sein Märchen erzählt , bis er verstummt — das Opium
hat bei allen seine Wirkung getan . Einige Stunden später er¬
wachen sie aus dem Rausch , essen dann etwas Brot und saure
Milch . Die Polizisten besinnen sich wieder darauf , daß sie ia
einen Verbrecher zu bewachen haben ; sie binden ihm Hände
und Füße zusammen und werfen ihn in eine Ecke der Hütte.
Sie selbst legen sich auf den von Ungeziefer strotzenden Tep¬
pich und schlafen. — Leise schleiche ich mich zu dem Banditen
heran . „Ich werde dir die Fesseln aufschneiden , armer Petta¬
sek, und du kannst fliehen ", flüsterte ich ih»l zu . Er lächelt.
„Sahib ", sagt er , „dich schickt nicht Allah , denn Allah ist ge¬
recht." Allah weiß , daß ich, wenn ich auf der Karawanen-
straße entfliehe , von den Gendarmen auf ihren schnellen
Pferden eingeholt werde und sie mich halb totschlagen wür¬
den aus Wut über den Zeitverlust . Wenn ich aber in die
Wüste entfliehe , muß ich verdursten . Weißt du , was es heißt,
verdursten zu müssen und von den Geiern gefressen zu wer¬
den ? — Rein , Sahib , Allah ist gerecht und gut , Allah will
mich nicht auf so grausame Weise sterben lassen. All Ham de
Allah , gepriesen sei Allah , denn er bereitet mir eine große
Freude . Er gönnt mir einen angenehmen Tod durch den
Strick - "



Ebenfalls dürfen allgemein in den anderen öffentlichen
Straßen Stände nicht aufgebaut , und Wagen aufgestellt
werden , u. ein Verkauf u. Ausspielungen nicht stattsinden.

In besonderen Fällen können Ausnahmen durch die Poli¬
zeiverwaltung zugelassen werden.

Die Polizeiorgane haben Anweisung , die angeordneten
Maßnahmen strengstens zu überwachen.

Gegen diese Verfügung steht demjenigen , in dessen! Rechte
sie unmittelbar eingreist , innerhalb zweier Wochen, nach Zu¬
stellung oder Bekanntgabe , oder diese zu seiner Kenntnis
gelangt ist , die Beschwerde zu.

Die Beschwerde ist schriftlich oder zu Protokoll bei der
Polizeiverwaltung hier einzulegen.

Hochheim am Main , den 17. Oktober 1932.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde Schlosser

Die diesjährige Kollekte für den Zentralwaisenfonds wird
in den nächsten Tagen durch die damit beauftragten Samm¬
ler abgehalten werden.

Die Sammler haben eine abgestempelte Liste zum» Ein¬
zeichnen und sind zur Empfangnahme der Beträge berechtigt.

Jndenr wir dies hiermit zur allgemeinen Kenntnis brin¬
gen, nehmen wir zugleich Veranlassung , diese Sammlung
dem Wohlwollen der Einwohnerschaft auf das Wärmste zu
empfehlen.

Hochheim am Main , den 13. Oktober 1932.
Der ' Magistrat : Schlosser.

Bekanntmachung
betreffend den Besuch der Mädchenfortbildungsschule

zu Hochheim am Main
Der Unterricht an der Mädchenfortbildungsschule in Hoch¬

heim am Main beginnt
a ) für die Unterstufe (die 1932 schulentlassenen Mäd¬

chen) am Dienstag , den 8. November 1932, vormittags
11 Uhr , ~ ~~

b) für die Mittelstufe (die 1931 schulentlassenen Mäd¬
chen) am Freitag , den 11. November 1932 , vormittags
8 Uhr , "

c) für die Oberstufe (die 1930 schulentlassenen Mäd¬
chen) am 'Donnerstag , den 10. November 1932 , vormittags

8 Uhr , ^
Zum Besuche der Schule sind alle in der Stadtgemeinde

Hochheim wohnhaften oder beschäftigten Mädchen , die in den
Jahren 1930, 1931, und 1932 aus der Schule entlasten
worden sind, verpflichtet.

Von der Pflicht zum Besuche der Mädchenfortbildungsschule
werden auf Antrag , über den der Kreisausschuß des Main-
Taunuskreises zu befinden hat , die Schulpflichtigen befreit,
die

Empfehle zu

ÄülLiiiülHiliDii©
sehr schöne , weiße großblumige

Chrysanthemum
Stück 50 und 60 Pfennig.

Jos . Hohler , Gärtner , Hochheim
Verkauf in meinem Elternhause,  Laternengasse 1

Dauerwellen
nach dem ueuefieu
Kopfwäschen, Wasserwelfen, Ondulation,
liaarschneiden , Haarfarben , Maniküre,
Schönheitspflege in und außer dem Hause

K . Krepp

Achtung! Winlkksahrplnn
NIlifl Oll2. snoilff 1932

(Ab Station Hochheim)
Richtung Wiesbaden  Richtung Frankfurt

Neue Zeit Alte Zeit Neue Zeit Alts Zeit
039 424 '
538 543
618 W 637W
715 711
942 748 -

1050 839
H 50 1031 -
1322 122 1241 -
1412 212 1339 ' 139 »
1455g 255§ 1446 246
1535 335 1554 W 354W
17062 B 50633 17 »2' 5«2»
17482 548S 1743 - 543 -
1757 W 557 W 1828 628
1841 641 1948 - 748 -
1944 744 2028 828
2040 840 2146 946
2213 1013 2339 - 1139 -
2348 1148

0
Die Zeitangaben entsprechen der Stundenzählung
24 . Sämtliche Zeitangaben zwischen Mitternacht

und 1 Uhr erhalten die Stundenziffer 0 mit dem Zu¬
satz der Minuten z. B . 0,06 oder 0,36 . Zeichenerklär¬
ung : W. Werktags. • über Griesheim, § Nur an Werk¬
tagen vor Sonn- und Feiertagen. S nur Sonntags.
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1. das Abschlußzeugnis einer von der Schulaufsichtsbehörde
anerkannten Fachschule erworben haben , oder

2. eine Ausbildung Nachweisen, die den Besuch der Fortbil¬
dungsschule entbehrlich inacht, oder

3. das Zeugnis über die bestandene Gesellenprüfung vorle¬
gen.

Ferner ruht die Schulpflicht , solange die Schulpflichtige
a ) eine öffentliche Fachschule oder Innungs -, bezw. Fachver¬

einsschule o der eine Privatschule besucht, soweit der Un¬
terricht dieser Schulen von der Schulaufsichtsbehörde als
ausreichender Ersatz für den Unterricht in der Fortbil¬
dungsschule anerkannt ist, oder

b) während mindestens 24 Wochenstunden am Unterricht einer
anderen öffentlichen oder einer vom Staate genehmigten
und beaufsichtigten Privatschule teilnimmt.

Anträge auf Befreiung vom Schulbesuch bezw. die Nach¬
weise zu a ) oder b) sind dein zuständigen Herrn Bürgermeister
bis spätestens den 20 . Oktober 1932 zur Weiterleitung an dm
Kreisausschuß einzureichen.

An die gesetzlichen Vertreter der Schulpflichtigen (Eltern
bezw. Vormünder ) und Arbeitgeber ergeht hierdurch die Auf¬
forderung , dafür Sorge zu tragen , das; sich die zum Schulbe¬
suche verpflichteten Mädchen rechtzeitig und re gelmäßig an
den festgesetzten Zeiten zum Unterrichte einfinden.

Frankfurt a . M .-Höchst, den 10. Oktober 1932.
Der Vorsitzende d. Kreisausschusses S>. Maintaunuskreises

Apel , Landrat.
Wird hiermit veröffentlicht.
Hochheim am Main , den 13. Oktober 1932.

Der Magistrat : Schlosser.

Stadttheater Mainz
Dienstag Freie Bahn dem Tüchtigen
Mittwoch . 1. Symphonie -Konzert
Donnerstag Die Macht des Schicksals
Freitag Freie Bahn dem Tüchtigen
Samstag In : weißen Rötz'l
Sonntag Marguerite : 3
Sonntag Die Blume von Hawaii
Vorverkauf : Reisebüro Greif , Mainz,
Stadttheater ) Fernruf 43tausend.

Anfang 29
Anfang 20 W

Anfang 19.30
Anfang 20

Anfang 19.30
Anfang 15 E

Anfang 1930 E
Tritonplatz 5,

^undfunk-programtne.
Frankfurt a. M . und Kassel (Südwestfünkh

Wochenspielplan
des Staatstheaters zu Wiesbaden vom 18. Okt. - [23. Oft. 19; 2

Dienstag
Mittwoch
Donnerstag
Freitag
Samstag
Sonntag

Anfang 19 .30 Uhr
Anfang 19.30 Uhr

Anfang 20 Uhr
Anfang 20 Uhr

Anfang 19.30 Uhr
Anfang 15 Uhr

Großes Haus
Der Zarewitsch

Der fliegende Holländer
Der Waffenschmied

Turandot
Der Zarewitsch

-Das Land des Lächelns
Sonntag Wenn die kleinen Veilchen blühn Anfang 19.30 Uhr

Kleines Haus:
Ingeborg

Der Vetter aus Dingsda
Um eine Mark
Olly — Polly

Unter Geschäftsaufficht
Um eine Mark

Dienstag
Mittwoch
Donnerstag
Freitag
Samstag
Sonntag

Anfang 20 Uhr
Anfang 20 Uhr

Anfang 20  Uhr
Anfang 20  Uhr
Anfang 20  Uhr
Anfang 20 Uhr

Jeden Werktag wiederkehrende Progromm -Nuiiinierla'
Weller,neldung , anschließend Gymnastik I; 6.30 Gymnastü ”
7 Wetterbericht , Nachrichten; 7.05 Konzert ; 8 Wasserstau'
Meldungen ; 11.45 Zeit , Wirtschaftsmeldungen ; 12  KonZm
13.15 Nachrichten; 13.30 Konzert ; 14 Nachrichten; I4;»
Werbekonzert ; 15 Eichener Wetterbericht ; 15.10, 16.50, 18-1’1
19.15, 22.20 Zeit , Nachrichten. Wetter ; 17 Konzert.

Dienstag , 18. Oktober: 15.20 HaussraueiinachlniN^
18.25 Die Rationalisierungsbewegung im Handwerk,
trag ; 18.50 Die Lage der Landwirtschaft , Zwiegespräch ; lH
Konzert ; 20 .30 Altfrankfurter Originale ; 20 .55 Tristan
Isolde , dritter Aufzug ; 22 .05 In ' der Werkstatt des O» ''
bauers , Hörbericht ; 22 .45 Nachtmusik.

Mittwoch, 19. Oktober: 10.10 Schulfunk; 15.15 Jug^
stunde; 13.25 Stunde der Arbeit ; 18.50 Zeit , Wetter , Vff.!
schaftsmeldungen ; 19.05 Hundert Zithern ; 19.40 KonE
20.30 Die Föhre , Hörspielmonolog ; 20.10 Bunter Abe""'
22 .40 Zigeunerinusik.

Donnerstag , 20 . Oktober: 18.25 Filmstunde; 18.50 3$
Notprogramm der Reichsregierung , Vortrag ; 19.20 NachA
ten aus Kunst und Wissenschaft; 19.30 Die Nachtigall,
dersen Märchen ; 20 Kepler , Drama ; 21 Konzert;
Funkstille.

Freitag , 21. Oktober: 18.25 Erziehung zur Qualität
arbeit , Vortrag ; 18.50 Aerztevortrag ; 19.20 Trainingsackff
der Kunstturner , Hörbericht ; 19.30 Ein möblierter Herr
sein Leid ; 20 .05 Symphoniekonzert ; 22.45 Nachtionzert-

Samstag , 22. Oktober: 10.10 Schulfunk; 15.30 Jug^
stunde ; 13.25 Persönlichkeit und Wirtschaft , Vortrag ; W
Industrie und Landwirtschaft , Vortrag ; 19.30 Chopin,
viermusik; 20 Bayerischer Abend ; 22.45 Nachtmusik.

V

0

Ein dunkler blauet

Statt jeder besonderen Änzeige!
Wiiiiekllianl^

Durch einen sanften Tod wurde heute von seinem
mit großer Geduld ertragenen Leiden unser lieber Vater,
der Hotelbesitzer Herr

Adolf Holz
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im 67. Lebensjahre erlöst.
Riisselsheim a. M., den 16. Oktober 1932

Die trauernden Hinterbliebenen:
Rudolf Holz
Maria Holz , geb . Saure
Johanna Scholl , geb . Holz
Alfred Scholl
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